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wart meiſtern iſt ſie zu eder die Untreue thre Mannes noch das
Schickſal ihrer Kinder entringt ihr einen ſtarken und enn zuweilen
der mühſam zurückgehaltene rang zur Uſi überwältigt, dann rliegt auf
Augenblicke ogar ihre Frauenwürde dem entſeſſelten Urm der Gefühle. Die
Religion hat wenig Macht über dieſes eben, weil ſie zu allgemein und, wie
ein paar gelegentliche emerkungen erraten, In igen Punkten irrig erfaßt
wird So iſt das Ende der Entwicklung zwar ein gewiſſer mu  der Friede, aber
keine wirkliche eife, und die ärkung, die nach Meinung der Heldin von ihrem
Lebensbuche m verwandte Seelen trömen ſoll, kann wohl nu Warnung ſein

Dagegen Ilſe Stach ihre ringenden Geſtalten bis zur vollen Läu⸗
terung. Auch ſie einen Vermittler wiſchen ſich und die Erzählung. Ein
Arzt chreibt für ſeine Kinder ſeine und ſeiner Frau Seelengeſchichte nieder.
Katholiſch erzogen, aber in den Univerſitätsjahren religiös gleichgültig geworden,
nde er eine hartnäckig ungläubige und ebenſo hartnäckig zu dealen
ſtrebende Gattin Ihre tlebe zu ihm und ihre ehnſu nach dem ollkommenen
in jeder Form ſind ſo groß, daß die chwachen Kräfte ihres Körpers ſich raſch
verzehren. Die ſchwere atur des Arztes vermag die lebe der Frau nicht
mit gleicher lut zu erwidern, aber kann ihren Idealismus auf die Dauer
nicht anſehen, ohne aus ſeiner trägen Alltagsgeſinnung aufgerüttelt zu werden.
eru und Familie erinnern ihn oft an den berlorenen Frieden der eligion,
bis er eines age wieder ganz der gehört Seiner Frau iſt das achſende
innere lück thre Mannes nicht verborgen geblieben. Sie will verſuchen, das
kennen ernen, was ihn ſo umgewande hat. Nicht Bücherweisheit hilft ihr
* ondern der ihrer eele und ihr iebedurſtiges Herz laſſen

Gottes ſo innerlich bewußt werden, daß ſie nuUur noch für ihn eben will Sie
überwindet allen Widerſtand ihrer proteſtantiſchen Familie und ird katholiſch
Und als nun endlich auch ihres Mannes eele ſich ihr net, da gibt
ihr das Übermaß des Glückes den Tod Das alles m die Me nhet
und das tragi Schickſal eines weſtfäliſchen Waſſerſchloſſes verwoben und mit
beſonnener un in eme Form ebracht, die ſich dem pröden und träumeriſch
zaudernden Charakter des Arztes glücklich anſchmiegt. Die großen Lebensfragen
laſſen 1a mit mehr verſtandesmäßiger arhei beantworten, aber den Per
ſonen des u entſpricht durchaus ieſe von tiefem Gefühl getragene und Qam
Leben ſelber erprobte Betrachtungsweiſe, deren Wert 10⁴ auch der erſtan nicht
eugnen kann. Jalob Overmans

La Pernizioſa, Roman aus der romi  en ampagna Von e  eL
Dörfler. 8 Kempten 1914, e 3.— geb 4.—
Der Weltkrieg Im chwäbiſchen Himmelreich, Erzählung. Von
e  er Dörfler. 8⁰ Kempten  5, 4 N2.50; geb 3.50

Es iſt und bleibt immer noch eine ichtige Begriffsbeſtimmung der Nſt,
die alo Grimm in ſeiner romantiſchen Auffaſſung egeben hat „Die
iſt das eben elbſt, gefaßt m einhei und gehalten im Zauber der Sprache
Nicht der Stoff macht demnach den Dichter, ondern ſeine Verkörperun im Kunſt⸗
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werk, die Form gibt den u  ag Es hat aher ein großer, tellei der
größte Teil eſſen, was m unerſchö Maſſenleiſtung als „ſchöne Literatur“
auf den Büchermarkt gebracht wird, mit der Kunſt ebenſowenig zu tun „als
eife und Stahl  edern oder ähnliche Gebrauchsgegenſtände“, 10 es gehört nicht
einmal zum Kunſthandwerk. Hoffentlich gibt der ernſte ahner Krieg auch hier
den egriffen ihre ahre Bedeutung wieder und hebt die wirklichen Unſtler von
Gottes Gnaden aus der unabſehbaren enge der Warenerzeuger ans Licht hervor.
Daß halbverborgenen dichteriſchen Perſönlichkeiten auch heute nicht fe
beweiſt augenfällig e Dörfler, über den ein Beurteiler von Fach im
„Literariſchen Echo“ ganz jüngſt geſchrieben hat 77 weiß nicht, ob eter
Dörfler ein Pſeudo⸗ oder ein rthonym iſt, noch wen dieſer Name deckt, Mann
oder Frau, Städter oder (wie verſichert) Dörfler, üngling oder Greis Aber
ich erkenne und ekenne mit Freude, daß dieſer Dichter ſtarke künſtleriſche Eigen⸗
chaften aufweiſt: Großäugigkeit, emut, entſchiedenen ſpezifiſchen Perſönlich⸗
keitswert.“ Das Urteil, nach der Erzählung „Der Weltkrieg im ſchwäbiſchen
Himmelreich“ gefällt, xi den age auf den Kopf Nur der begeiſterte
Berichterſtatter in Keiters „Katholiſchem Literaturkalender  V die Löſung all ſeiner
weifel nden können, daß eter Dörfler eimn Doktor der katholiſchen Theo⸗
ogie iſt, der ſich wiſſenſchaftlich in der chriſtlichen Altertumskunde etätigt, einige
eiträge für die Volksbühne geliefert und das Erzählungsbuch „Als Mutter noch
lebte“ geſchrieben hat, das bald nach ſeinem Erſcheinen 1912 in zweiter und dritter,
jetzt chon in ünfter Auflage gedruckt wurde Ja, Peter Dörfler iſt ein Dichter;
was Er ſchildert, „iſt das eben elbſt, gefaßt m einhei und gehalten Iim Zauber
der Sprache“.

Um aber nicht Allgerühmtes in einer überſichtlichen Inhaltsangabe, wodurch
dem ſpäteren Liebhaber des u ein Hauptreiz verkümmert wird, mit andern
orten zu wiederholen, ſei hier nur die eine oder andere beſonders g9  1  e
Eigentümlichkeit der Dörfle Darſtellungskunſt hervorgehoben.

Vor allem muß der unerſchöpfliche Schatz der bildlichen Vergleiche dem auf⸗
merkſamen eſer, mag ihn der Stoff in ſeiner anziehend anmutigen Einfachheit
noch ſo ehr feſſeln, doch nebenher bemerklich auffallen Bei den Kindheitserinne⸗
2 in denen wohl jeder Züge aus der eigenen Frühzeit des Lebens wieder⸗
erkennt („Als Utter noch le  E hält ſich die un des Vergleiches wohl
m den ranken der kindlichen Beobachtung und doch, e ülle!
Friedel, der Held des U  es, mit ſeinem wunder  en, von den zarten Sorgen
der Mutterliebe bewachten Lebensmorgen, hat ſich auf der heißen Herdplatte einen

gebraten „und egte ihn zum Verkühlen in eine Que Schürze Er ero
ihn lüſtern, wie der Hühnerhund den erjagten ſen beſchnuppert, und 3og abe
eine Naſe vor Vergnügen nach re und in dem nupfer gle der eine
recht riſe nimmt. Endlich egte eimne Lippen die Apfelwunde
und ſaugte den Saft hervor, wie die Spinne die iege austrinkt, bis ſie zuletzt
nur noch die dü Haut Im Netze übrig läßt“

Und gerade ieſe Meiſterſchaft in geſchickter Verwertung des Bildes und er⸗
gleiches läßt die amilienähnlichkeit des tofflich ſo grundverſchiedenen Romanes
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aus der ampagna „La Pernizioſa“ mit den Dörflerſchen Dorfgeſchichten
erkennen. Beiſpiele liefert jede elte des et Vermutlich erdan der Roman
ſeine Entſiehung der Beſchäftigung des Dichters mit der Altertumskunde Die
Erzählung von Romolos jungen Lebensſchickſalen, ſich ſo ſchlicht und doch ſo
wild verſchlungen, ſcheint freie rfindung zu ſein Es ihr aher die wohl⸗
tuende Wärme des eigentlich Miterlebten, dafür glu V ihr das Feuer heißer
Begeiſterung für das klaſſiſche bmiſche Altertum und eime Art geiſtigen
Miterlebniſſes. Der — indling Romolo ird m ſeinem ganzen fieberhaften
Treiben nur von der einen zweifelnden rage beherrſcht. ob ſeine Mutter eine
echte Römerin geweſen, aher „Romano de Roma“ ſei In dieſen aufgeregten
Schilderungen r eine zweite Eigentümlichkei der Dörf un beſonders
ar hervor: das Usmalen der ahnungsvollen raume ſeiner Helden, das den
Eindruck des Geiſterhaften erweckt und hier den tragiſchen Gehalt der erſchütternden
Erzählung noch eigert.

Schließlich eignet dem reich begnadeten Dichter die ereits angedeutete ußerſt
feine Gabe, die eigene Herzenswärme ſeinen Geſtalten einzuhauchen und ſie ſo
als wirkliches eben dem eſer ins Herz zu drücken Dadurch eichnet ſich vorzugs
weiſe die „Erzählung des Weltkrieges um wäbiſchen Himmel⸗
reich“ aus, Wer es erproben will, welch tiefen Eindruck eiſpielsweiſe der einzig⸗
artige Briefberi über den „tapfern Sepp“, dem die feindliche uge eide
Ugen ausgeſchoſſen atte, auf jugendliche Gemüter macht, und ob die Erzählung
„M das eutſche eſebuch unſerer Schulen paßt“, der leſe ſie ſeinen Schülern
vor, und ird geſenkte ugen ſehen, te eine eftige Ergriffenheit nicht ver⸗
bergen können Und aus ſolchen und ähnlichen Lebensbildern iſt das Buch
zuſammengeſetzt, das den rieg mit ſeinem Ernſt und ſeiner freudigen rhebung von
der Mobilmachung bis zur Weihnachtszeit V einem ſtillen orfe, „ſchwäbiſches
Himmelreich“ genannt, ſo wahrhaftig und treu und aus iefſtem Gemüte ſchildert.

hat ein Dichter ſich ſelbſt vom Herzen geſchrieben, ſo „ſieht das eben aus,
gefaßt in einhei und gehalten Im Zauber der Sprache“, darin ieg das innerſte
Geheimnis der wahren Dichtkunſt.

Dichter gehen ihren eigenen Entwicklungsgang, und 32 verrät wenig Takt⸗
gefühl, ihnen aur inte und Weiſungen geben zu wollen Aber Wünſche
dürfen ſich äußern, wie ſie die lebe unſerer jetzt aufſtrebenden Literatur
nahe legt Für den Dichter Dörfler mu der lauten: gen ſich ihm
die ſeiner egabung zu Grenzen der Heimatkunſt zu den en der Welt⸗
un ſteigern! Ob ſein neueſter, im „Hochland“ begonnener Roman „Judith“
chon ein erſter Anſtieg wird? au

rieg und Kinderſeele, Erinnerungen an 1870 8⁰ VIII U. 151)
Kempten 1915, 2.— geb 3.—

un Buch, das mehr Rätſel zu en ufgibt, ird ſich nicht EU in der
Erinnerungsliteratur nden Wer mag die ernſte Verfaſſerin ſein, die ſo orglich
ihren Namen verbergen zu wollen ſcheint und doch mit en  er Abſicht
um Erraten desſelben reizt? der was anders bezweckt das beigegebene
Familienwa  en, mit dem reuz und der Hagelrune, und das vorangeſtellte


